
Hauptaugenmerke des Berichts 
lagen auf den Folgen für betrof-
fene Kinder und Jugendliche (KiJu), 
aber auch auf der gesundheitsöko-
nomischen Bedeutung von fami-
lienorientierten Programmen, die 
zusätzlich zur Behandlung der 
Eltern auch die KiJu in den Mit-
telpunkt stellen. Der Bericht liefert 
Hinweise darauf, dass familienori-
entierte Programme neben den prä-
ventiven und therapeutischen Erfol-
gen hinsichtlich der Kinder- und 
Jugendgesundheit auch tendenziell 
ein gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis 
aufweisen. Diese Ergebnisse sind 

insofern relevant, da elterliche psy-
chische Erkrankungen nicht nur 
unmittelbare negative Effekte auf 
die Gesundheit der KiJu haben, 
sondern auch sozioökonomische 
Auswirkungen im späteren Leben 
der Betroffenen und gesellschaft-
liche Folgen nach sich ziehen.

Gesamtnutzen schwer 
zu erfassen
Kinder und Jugendliche aus soge-
nannten „psychisch belasteten 
Familien“ haben ein potenziell 
erhöhtes Risiko, gesundheitliche 
Probleme zu entwickeln und wei-

tere negative Folgen auf dem Weg 
ins Erwachsenenalter zu erfahren. 
Eine Möglichkeit, negative Folgen 
abzumildern oder gar zu verhin-
dern, sind familienorientierte Inter-
ventionsprogramme mit sozialen 
Unterstützungssystemen. Aller-
dings gestaltet es sich für die gegen-
wärtige Gesundheitsökonomie 
schwierig, den Gesamtnutzen fami-
lienorientierter Programme sowie 
potenzielle negative gesundheitsö-
konomische Folgen der zugrunde 
liegenden elterlichen Erkrankung 
für KiJu zu erfassen. Im Zuge der 
systematischen Suche im ersten 

Wenn Eltern psychisch krank sind
Das Austrian Institute for Health Technology Assessment (AIHTA) untersuchte in einem 
Bericht ökonomische und gesellschaftliche Dimensionen psychischer Erkrankungen in 
Familien, in denen zumindest ein Elternteil eine psychische Erkrankung erlebt. 
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Berichtsteil konnte das AIHTA drei 
gesundheitsökonomische Studien 
identifizieren. Zwei Programme 
wiesen je nach Berechnungsper-
spektive, betrachteter Untergruppe 
oder entscheidungsrelevantem 
Schwellenwert gemischte Ergeb-
nisse in Bezug auf die Kosteneffek-
tivität auf, wobei die Kosteneffekti-
vität (Effizienz) tendenziell gegeben 
war. Im Gegensatz dazu zeigte sich 
ein Programm aus allen Perspek-
tiven kosteneffektiv. Alle drei Stu-
dien folgten Standardmethoden 
gesundheitsökonomischer Evalua-
tionen und wiesen nur ein geringes 
bis mäßiges Verzerrungsrisiko auf. 
Im zweiten Berichtsteil wurden  
39 Studien identifiziert, die ein 
breites Spektrum möglicher 
(gesundheitlicher) Folgen für KiJu 
elterlicher psychischer Probleme 
aufzeigen. Neben den individuellen 

Folgen haben psychische Erkran-
kungen der Eltern auch gesellschaft-
liche Auswirkungen. Die daraus 
resultierenden Kosten entstehen 
nicht nur im Gesundheitsbereich: 
Neben den privaten Kosten kön-
nen auch in anderen öffentlichen 
Sektoren Kosten anfallen, potenziell 
auch erst zu einem späteren Zeit-
punkt. Dieses Spektrum an Kosten, 
und inwieweit sie durch die Präven-
tionsprogramme verhindert wer-
den, wurde in den Studien bisher 
nicht vollständig adressiert.

Bewertung komplexer 
Programme
Zusammenfassend lässt sich fest-
halten, dass Standardmethoden der 
gesundheitsökonomischen Bewer-
tung bei der Bewertung komplexer 
Interventionsprogramme an ihre 
Grenzen stoßen. Der vorliegende 

AIHTA-Bericht weist auf diese Limi-
tationen hin und schlägt Lösungs-
ansätze vor – wie etwa die Berück-
sichtigung von Kostenfaktoren, 
die über den Gesundheitssektor 
hinausgehen, oder sorgfältige Wahl 
von Ergebnisparametern. Denn: Die 
Anwendung der Methoden in der 
derzeitigen Form könnte zu einer 
Fehleinschätzung der Kosteneffek-
tivität von derartigen Programmen 
und somit zu Fehlentscheidungen 
bezüglich der Finanzierung füh-
ren. Der Bericht verdeutlicht nicht 
zuletzt das breite Spektrum ökono-
mischer Auswirkungen elterlicher 
psychischer Erkrankungen und 
die Notwendigkeit, diesen Auswir-
kungen durch gezielte Prävention 
entgegenzusteuern. rh n

Quelle: Die ökonomische und gesellschaftliche Dimen-
sion elterlicher psychischer Erkrankungen. HTA-Pro-
jektbericht 142. https://eprints.aihta.at/1351/1/HTA-
Projektbericht_Nr.142.pdf.
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